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stach Drey - Königen.

Dle achte predig-
In welcher erklärt wird /wie vorsichtig man M Ehe greif-

fen solle/damit der Wem der iiebe KnEheleuthen nicht erman,
gelt.

Vclicicntc vmo äicic marcl Iclu 36 cum/ vinum non

Da es an Wein gebrach / sprach die Mutter Jesu
zu ihm,- sie haben keinen Wem. lo^n. 2.

»Ichtallein die Iungftawen und Wittiben / sondern auch die
^verheyrathe Männer und Weiber können heilig werden / und
'chre Seelen selia machen; das Pünctlein der^eschwärnu' be«

siehet allein in dem / daß ein jeglicher Stand sich vorsehen thue
mildem Wein VerLiebe-' zu diesem vorhaben beobachtet das der Mund-
scbenck deß Königs pli-naum-, in nächtlichemTraum gesehen einen
Wemsiock, welcher sich in dreyRcbzwcigen gechcilet / und diese haben
trauben hervoraebaebt/ auß welchen der Mundsckenck süssen Wein
hnaußgepresi/darausi der junge Patriarch ^ul>pK ein gewisses Deut»
zeichen seines Hcyls genehmen/ 6ene''.4o. sprechend/ ires f-lup«^^«,
liez^uc clic« iuni, polt quo5 PK,r«n l-es-"l<ikl)im! n'",!Üel!> >m'.sc
rettimrl te in ^rz^um pMinum. Dre's Gebell / se>sNd N0<i?dreH
Tag/nach welcken pb,r,n ^ndeinen Dienstgedencken wi d /
und dich m de nen vongsn Geand nnederumb siyen> Dieß
nächtlich Gesicht was Met es uns ro^ ini s.elstllchm Verstand anders
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als den allgemeinen Stand der Kirchen? der vornehmsfe Wemstock
ist ckl>kli5'tl!chri3ctt/welcherfo2«mzamlsgcsprocbcn/L^« <>>m v>.
tiz.sc voz pZImic« , Ich bin der weinsicoc? / ihr si'fd die
Reben Die drey Rebzweigen ftynd die Chrisicn/welche in drey
Stand g?theilct/in den jungfräwlichen / in den wittiblichen/und in dm
lhlichtN Stand/ .1^5 prap2z;!ncz (^licistl,sprichtdcr H. ^lnnniuuz 1.
s>2iiciil.5.lli7urre5li2cu5 viaro5lirn , vir^inum scilicec , villuam^sea
cuncmencium, sicoliji'FHtnrlim, Drey Rebzweigen (5hristi/be?
deuten drey Stättd der wandersleuth / nemblich der Jung?
frarven/ der Wirnben Oder Vngeheyrachen / und der Eh?
leuthen- Das Heyl eines jeden cntspricsset daher / daß ein jeglicher
Trauben bringe/undWemgebe DieIungftawen deWein der Reinig«
keit/vin<!m^ccm!»2,n5visZinc5,?,!>cI'!!s.5).)Ve'ndaraußIunZfrawe
lvachs^/!vclcherandere Mägdlein mit seinem Geruch nack sich ziehe;
die Wttlben den Wein der Ehrbarkeit/welcher mitschöuerfarbendle
anschawende erftcwe; und die Vcrheyrathen den Wein der Liebe gegen
Gott undaeaen einander/ welcher sie mit seiner Krafftstärckc/unddic
Nnde deß Ehsi^nds mit Frewdcn tragen mache. Dieser Wem ist dm
Ehelcuthen hoch vonnöbten/ daher die allerscligsie Iungfraw Mam
i>n heutigen ü,v2l^c,!iQ für kein Ding so sorgfältig gewesen / als daß
den newen Ehclcuthcn dieser Wein der Liebe und Einigkeit m'chtetro«
mangelte/immassen daß so bald sie dessen Abgang verspühret/sich M
baldzu ihrem lieben Sohngcwendt undgesproche, Vinumnonbabem,
und dilßmit solcher anmühtung/daß sie lhndarmitglcichfambgezwlin>
gen sein crj?cs Wunderzcichcn zu thui: - dan warhafftigist den Ehlcu,
then nichts so schädtich/clls der Abgang deß Weins der Liebe und Ewig«,
keit. Es ist war daß die unreine Thier/obschon sie sich indem understm
thn! der Archen ^oe auffachalttn / dannoch sür der Sündfiote seiM
behütet und erhalten wo, den: es ist ihnen aber vonnöhten gewesenem
londcrrahrc Lieb und Einigkeit gegeneinander zu üben/ also daß sieinl
frieden zusammen lebten/ der Löw mit dem Lämblein / der Wolff mit
dem Echaaff/dcr Fuchs mit der-Henne/und der Hund mit dem Hasm
ltc euch Ehlculhcn ein Lehrstück zu geben / daß obschon ihr euch in dem
undcrsten Theil der Archen der Kirchen befindet ihr dcmnoch derSünd-
fiotc deß Verderbens und der ewigen Vcrdamnus entgehen mW selig
wci den könnet/ wem in euch die Liede gegen Gott und gegeneinander ge«-
funden wird / darumbrccommei^ü-e ich allen gegenwärtigen Il'lcu^
thcn diese Liebe/und schcncke ihns den Wein deß Friedens un'' ,"ig«
keit- wie ihr den aber haben / und in cweren Fässerm crh - t /
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Achte Predig. ,l
5^M ich euchin gegenwärtiger Predig vor Augen Men /bitte umb
Zerröbnüche Auffmercksamkeit.

ii Gar vorsichtig scynd gewesen die heutige Evangelische Hochzei«
icr, daßsie ^>^um den gebenedeyten Sohn Gottes zur Hochzeit ge<-
jaden/weil sie zudem Brunnen aller Gnaden/ und zu dem Cyvrischen
T>auber,/auß welchen alle wahre auffrichtige Liebe und Einigkeit hn fiies«
ftl/ idreZHucht genohmen- es wird warhafftig ein grosse Auffmerck«
Mtlteifowtrt/wan man zur Ehe schreiten wilt^lolches haben auch die
Heyden selbst verstanden / in dem sie die Hand dessen / der zur Ehe greif-
fm wolie/voller Augengemchlet/mit zugesetztem diesem Cpn-ch pl^y^.
^,,li>-?'?!'.> recul^ugm^c« m«num, GebeVeinem leichtlich die
Händ/ womit siewollen andeuten/ daß ehe einer oder Man oder Weib
seine Hand auWrecket/zur ehlichenVerknüpffung seine Bewlligung zu
geben/ er zu vorn wohl zu sehe was er thue / und wohl erwege die Wichtig¬
keit deß We» cks/das er ergreiffm will/ und zu Gott seine Zuflucht neh¬
me ein eyffriges Gebett von ihm das himlische Liccht zu erhalten / sinte»
Mhlen derweise Man spricht pruvcib.l 9. Damus öc l^ivitiX clanrur z
sHlemibm; ^Domlnoautem f>ioplie uxor f>ru^en5.Eitt Aaußund
Reichthumb wird v«>n den Eiteren gegeben, aber ein ver^
nünfftlgweib Vomt eigentlich vonHerm-

III Es entstehet under den Gelehrten eine Frag/wan Man und Weib
am meisten vonnöhlen haben Gott zu bitten? und antworten einhellig /
daß siesolches thuen müssen / wan sie sich in einer grosser Gefahr befin¬
den; nun was kan für ein grösser Gefahr seyn / als sick mit dem ehlicken
Bandvelknüpffm? 0 c^i3M ^ericulus^iunrnuprla-, Rufftder H.Kir<
«nlchrcr (IKiylaäomu«. C> wiegefährlich seynd die^eyrnthen^.
So mußdan der/ welcher hcyrathen will / mit besonderem Geben zu
Gott seine Zuflucht nehmen/ nach dem Exempel deß parrnichm ü«2c,
»on welchem die ^chrifst lagt/ daß als ersich mit der Kcbecca vermäh¬
len wolle (-cn. 14. c2^>Lc>ccms>urecic2ml'ulIl2Htlsgac l?cl V!3m,^u»
Hluc!c3c>pmeum,c>,j^5!iQmencK vivenri5sc viäenri5,i<'e^!els,^ füerac
gä meclu3n6>im, Zuderstlbigen Feit g'eng ! 2 cauffdemweg
der zu dem Brunnen führet/dessen ^ahm ist deß b bendlZen
und sehenden / und er war außgangen zu betrachten / oder
M 0" C^ ll>', s'ber Tm ha-/ cxiklÄl gclNl2!iljl,m. Er warzauß«
MZen zu betten Wm^mbhat er sich damahlen mit solcher Sorg«
sMgtt,: z '! - „bttt blgebcn? r«ncilcu5 Qclll^'Ull'cob^M'lcÄ.;.
num.l6 9a> lwn-ttt I^lun >c Keii clebuir orZtlu in nestnlin lnm «rcluo,
^uzlccli lnciFolublic vl»c!'!" ' "zinmoni^l^V^nitdaS GebetV

m 2 v«n->



52 Am andern S«nM nach Dre^RZnlge«
vsnnöhten meinem st wichtigen Geschaffc/ als da ward»
«nnuffWllcher Band deß iLystands - Oan gewißlich oashey.
rathen ist ein so schwäre Sach/ daß man wohl vonnöhten hat zu bet»
ten/wiejener kluger Jüngling gethan / welcher als er gedachte zu r>cy,
rathen/vorChristodemgecreutzigteauffdieKny« gefallen/undalsoan-
gefangen zu bette» - mein Jesu was soll ich für ein Weib nehmen ? viel«
leicht ein junges Mägdeleln-'Onem/ dan Kinder können zwar Kinder
gebchren/ aber nicht wohl erziehen/und regieren; ein jur>gls Mägdclkin
hüt wenig Hirn/ und weiß dem Haußwefen nicht vorzustehen. Viel»
leicht ein altes Weib ? nein / dan dasselbige wird mich wollen realeren /
wird wolle den Meister spielen und mich anfchnawen,Soll ich ein Wil.
tib nehmen? Nein/dan die wird allezeit ihres abgelebten Manns Mck
düng thuen/ und sagen / mein vo> hcrgeweftncr Man war klug und ver¬
ständig > der that dieß/ der that das/ und mit solchem dieß undkas
thun wildste mir machen die Gall übe, lausten. Soll ich dan ein Reiche
nehmen ? Nein / dan sie wirdhochmühtigseyn/ und mir gebieten wök
len. Vielleicht soll ich ein arm< trawen? noch weniger / dan ich werd
von ihr kein Hülffhaben mein Haußzu undcrhalten.Soll ich nehmm
ein Fruchtbare nein/dan in wenig Jahren wildste mir das Haußmil
Kinderen mifüllen ' vielleicht dan ein Vnfruchtbarc.' warzu ? vielleicht
ein Schöne? nein/dan sie wird mich mit immcrwehrender )2!«u5e u»d
Eyffersucht quellen.Vielleichtein Geschwetzige ? nein/ dan sie wird allein
das Wort führen wollen/ und werd ihr nichts dörffcn verttawen. Viel«
leicht ein Verschwiegene?achwo ist ein solche zu sindcn.'Was soll >ch dan
für ein Weib nehmen/sprachder Jüngling?zu dir flicht ich O Jesu/dich
bitteich/7'n V!>N lc>ci.im cia miki (ülirifte pi,".m,Bestheredumir ein
andäcktige(3esellm.Da er wiste quncl uxnr Plucje5 ^ ljominl) liecul.

I V. Ists nun dem Man beschwerlich ein Weib nehmen /wie vielbe»
schwärlicber wirds dem Weib seyn einen Man zunehmen? kan die nicht
füglicher fragen/wen soll ich trawen / der mich als ein Fraw und nicht als
ein Magd halte? dan es sagt der H.^ml,lo5uz su,pe<.un!2mi,!!el le?.
viiuccm emic^mweibkaufftdieDienstbarkei^mitchsem ei-
Zenem Gelr Je grösser ihre Morgengab/ic grösser offtßieTyranney/
m welche sie gerathet;so kan sie dan wohl sprechen/was soll ich für einen
Man kauffcn? vielleicht cinlüngenLällmaul^nein/danerwildteichtvon
Hirn ftyn/eytcl und außgclassen/tmd untauglich niich g< regieren Soll
ich vielleichtkauffen einen altcn?nein/der wird eyffersuchtig seyn und arg«
lvöhnisch / der wird mir nicht trawen / sonder sich allezeit inbilde» / ich
wolle ihn machen zuemem coiuuco, ich wolle ihm die Hörner aussetzen,Soll
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Soll ich kauffen einen Wittman^ nein / dan in aller Begebenheit wird
er mir vorn-pfen sein voriges Weib/ ihl en Fleiß/ ihre gute Sitten / ihre
Ftt'undlichkelt/undhat er Kinder/die werden mir groß Hertzcnleyd ver¬
ursachen: Soll ick kauffen einen Geitzigen? nein / dan der wird mir die
Erbesm insTüpffcn zchlen/der wird mir nicht satt zu essen gcbe.Viellejcht
dan einen freygebigen w thünlichß- noch viel weniger/dan der wird mich

Soll ich kauffen einen Edcl«
man' neiwdan der wird vermeynen/ es fty ihm ein Ehr/daß er mich übel
halte - vielleicht soll ich nehmen einen Kcmffman ? nein / dan der wird
mich wegen incei-el^ und gewin der zeitliöien Güter machen vergessen
der ewigemsoll ich kauffen einen Handwercks Manmein/dan was er ein
Wock über gewmnet/daß wird er vielleicht am Sontag durch die Gür«
geljagcn/versauffenund verspielen/und wird mich fambt meinen Kin-
deren das Brod der Zähren lassen essen. Soll ich dan v elleicht einen
Bareren nehmen? Ev noch wemger/dcrwird mehr sorgen für das See»
Korn als für das Brod< Korn/ mchrfür das V'eh als für fein Weib
und Kindcrlwas solftu dan für ein Man kauffen? O unscliqeS Weib !
warlich du hast vonnöhten dich mit einem andächtigen GebettGott zu
befehlen wan du Zedenckest zu hcy! achcn / damit hernacher der Wein
der Liebe und Einigkeit nicht abnehme.

v. Ich darffsagen/daß die jenme/welche zur Ehe gedencken zu trctten/
ärger daran seynd/ als diejenige/die etwa cm Vieh kauffen- Es will ei«
mein Pferd kauffen /ehe der zumKaussdcß Werths halber zuschlägt/
willers Probiren und versuchen/ was an ihm sey /crbezahlts mit dem
Beding/daß der Kauffund «.'omr^a null und nichtig scy/fa!s er einige
Mängel an ihm sinde/und dasPftrd die versprochene gute Eigcntschaff-
ten nicht hätte. Wohergegen die Eheleuth / der' Man der ein Weib
laufft/ und das Weib das ein Man kaufst / nach dem kauff erfahren /
daß die Waar nicht beschaffen wie sie vermcynt/ daß sie nicht weiß/ klug
tugendsam / und gesund seyen wie sie gehofft hetten ; sonder voller
Mängel und Fehler/ voker Thorheit und Bößheit / darumb spricht gar
Wohl der H 1^ erc»>^ml>5.'<^uo6cl,n^ue vmj elt,puli nuplills ciicicul ,
Was an denEhleuthen manZelhaffc ist berervet man erstlich
nach der Hochzeit. Darumb die hcyrahten wollen müssen sich Gott
befehlen/und von Hertzen sprechen 2. p^!^.!«. Oomine cum i^nore-
rmi5^i6 ÄIcre tlclieamuz, boc lulum büb^mus relicln! ,ur oclilo5 nc»»
ttcl z ^N!^2MN5 2.ä ce. well wir Nlchr rvlssen was wir thun s«l»
lenz si> haben wir das allein übrig/ daß wir unsere AuZen zu
dir lichten. Esistjedochauch vonnöhten/ daß sie ihrer seylhen thun /

M z was
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was sie können / und zu dem End sende ich sie in die Schul zum Patck
archen kKc2k2m,we!cherals el'sichsambt seiner Haußhalcung m ei»
nem ftembden Land befände undcr den Chananeeren / willens seinem
Sohn ein Gemahlin zu verschaffen / hat er zu sick beruffen seinen Hoff«
Meister KIie2er,undihn auffseinen Hüfflen machen schwören m^lela.
sc>r2N!2m zuziehen/ seinem Sohn Iliac auß den Mägdlein selbiger gtS
gend ein Braut zu erwählen/und ihm verheischen den Beystand und
die Gescllschüfft eines Engels Gottes 6eu?. 2^,. Deu^ miccec ZnZ«.
lum l,ium c«^ I»m re, Hc in6e2ccif>!ezlixorem lüiunisn. <3?«>ttwird
seinen tEnge! vor dir hersenden/und du si»lf meinen) Sohn
.ein PVelb nehmen. Die HH. Vätter fragen hierüber / wanü„t>
^l)lal,2m nicht auß den Chananeerinnen seincmSchn emWcib erwch»
let? man kan antworten/daß weil ^ri^li.n-, auß ^le<os,<,«mi? gebür¬
tig/lM er gewölt/ daß sein Sohn auß seiner Verwandfcdassc sicheln
Tochttr vermählte; dan die gleichheit der Sitten/ deß Alters / oer
spraach / der Rerchthumb/wle auch deß Vatterlands seynd gar "icnlich
den Wein der Lieb / deß Friedens und der Einigkeit underden Ehleu-
then zu erhalten.

vi. Hierin hat Gott der Allmächtig unserem E> Patte«« Adam ir»
Alffanq dl'r Erschaffung ein wunde« barlichcs Lehrstück gegeben Es
sagt die Schnffl/Gott habe alle Thier zu dem ^Zm gesuhlt/ damit er

nahmen gede:^äamchuts.War aber underalltnihierenelnssoschön/
soposserlich und annchmuchdaßes ^^m zu seiner Geselisäafft erwch-
lctniem/wieo^^Lm wilstu dan also allein bleiben? erweble dir zum
wenigsten ein schönes freundlichesSchooßhemdclein/wie einige D.»mc5
zu dieser Zeit haben/ welches sie jeweilen mehr dan Christum selbst in sei«
ncn Armen und Dürfftigen lieben E'.' antwort!/ es gefalt mir kems von
diesen Thieren / dan sie seynd mir alle sehr ungelcich / dcrowegmsagt
Gottdarauff/^on el^bonum bumü^üi ü' <<,!mn, fZciamus cl iä»
juiorium ilm!lcsll>>, Qcnes 2. Es isinichc gut dasidertNenD
allein si^e/Iasi uns ihm ein ^ülssmachen/die ihm gleich si?e.
Vnd macht von einer seiner Rippen l^> 2m das Weib/ welcheals ^ ">n
gesehen/alsbald gesprochen/ diese thut mir gefallen / diese will ich für
mein Weib nehmen / warumb das^ er setzt binzu/ l>ac nu,,c ^5 cx «51-
buz mcis.sc cül-o^e cÄsne mc.^ Das ist ein Bein VON meinen Bei«
nett / undFle sckvon meinem Fleisch/ Als wolter sagen, diese ist
mir gar gleich an Le.b und an der Seelen / »m Alter / rm Adel und in den
Mtlen / und Weil ilmillluäoett conciü,inx »muriz. Dieglelchheic
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hie^iebe verursachet/hoffe ich daß wir uns wohl zusammen wer¬
den vertragen / und in einem heiligen Frieden leben - so hat Gott die erste
Ehe gegründet / und darguß erscheinet/daß Ehliche zusammenfügen
zwischen ungleichen Personen nicht ron Gott seyen / und folgcnds der
W«n der Liebe ihnen werde abgehen/und sie verderben.

VN. H, vuminu clann uxor prüfen« sagt der weise Z^Imon Ein ver?
Wnssriges Weib k«mt eigentlich vcm ^erm Der H, ck,y.
lo<ii>mi!5 leset 2 l)^mlnc> 2^^!^N!nirur uxor f>rn6«.'N5. iEitt vernnn^»
tig Weib wirdvsm ^,erm zusammen Zeleimbc. Was ist das
fi>t eine zusammen Lcimung zwischen denen die verehlicht scynd^der hoch¬
gelehrte^^ erklärt es sagend /sie seyndgleich demeinimpffem dan
gleich wie durch das einimpffen auß zweyen Bäumen ein Baum wird/
also spricht von dcnverheyrahtm der H. ?'.u!^5,ei^nc ciuu in c»rn<? un»
i. dur.6 Es werden zwe^ se^n in einem Fleijchwas scynd aber
für Lobten" die wohl gerahten? was seynd für Impfungen/ die süsse
und gute Früchten bringen? vielleicht der Apffcl/wan man ihn auff den?
Stamnien eines Bierbaums mrpftt? oder eines Ncbzweigens aufs ei¬
nen Mschbaum ^ nein/ aber wohl der Lodtcn oder Zweigen/ die mildem
Summen ein Gleichheit baben/ 5.x. Wan man äpffcl auff äpffel
impfet/ Reben auffReben / dan wie der Wellwcise sagt m lymboücis
tzci>!5 elt ci2nlir,,5, ein jedes fügt sich wohl zu simes gleichem
also scheint / daß die Ehe die zwischen zweyen ungleichen Personen ge¬
schieht/scyenicht von Gott. Seytemchlen er als ein guter Gärtcner
die allein zusammenfügt / und durch die Ehe einimpsset / welche zu sei¬
ner Ehr wohl außschlagen/ und diese scynd die jcnige/dic eines Stands/
eims Alters und gleicher Sitten scynd/ ^ l)um,no Z^ucmzrur uxor
!3m6enz. Die vomehmbste Gleichheit aber im Ehstand ist / welche von
guten und heiligen Sitten herMnt. Und dieß ist die vornehmste Vr-
fach/ warumb ^branam seinen Sohn nicht wollen verheyrathcn mit
einem Mägdelein der Chananeer / weil diese Völckcr böß / abgöttisch /
undaußdem v!/fiuchtenStammen deß Chams waren/ welcher ftinw
Vatter l^ue verspottet /ältce sagt der H. ^,mbralm5. üb I.clc^.or2.
li«mc3f,.9 vilce c^ulc! IN uxcne ciuXlÄNirinun »nrum velar^enrum HUX»
livir ^Nl2k2m,n^n f)c>l^l!i^>ne5, nun pnkünwciinem, leä ßrarlanl
bono- in«!o!,5. Lehme was man an einem Ebweid suchen solle; Abra¬
ham hat kein Golt/noch Silbcr.noch Reichthumb/nochSchönheit ge-
sucht/sonderdie Holdseligkeit guter Sitten, undz.cü^lu^amuz üom.
^6. in^zn^.SetzthinzU. ()u^utilir2z cluciz , Maxime cum inepcaöc
l>loä,^muliei ln ? ^iä ä lziciv» ? a^iä 5l cl>il»? Was nützet die Mor¬

gen-
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gengab/wan das Weibunnütz/verichwendlsch/ leichtfertig / versoffen
ist? Llicxel hat die erwühlet/ welche gegen die Dulfftigenunn Armen
gütig / welche ihn und seine Camecl freygebig gct'. änckcr; also wolltt ihr
heyrahten/ erwöhlec eine die gegen den Armen gütig/und mitleydig /
und dem Klelderpracht nicht ergeben sey; dan welche die newe Moden
lieben/und gleich alles rares und seltzamcs sich zu kleyden haben wollen /
die finden nichts übriges den Armen zugeben / die lassen alles was sie l«,
den können/in den Kleyderpracht fahren / denen begegnet gcmeinllch
was ^lp!^Qnsl,z^^Kial!,5l^isagt dleVögel machti keinWasscr und«
stch;danal!e Feuchtigkeit deß Leibs wird verrvmdt ihnen dieFederenz»
ernehren; die schlagt ihnen in die Federen und Flügclen.

Vlli. Der Vnderscheid solcher Weibsbilder ist gar artig beschrieben
von dem H. < ^^lokomo. mit der gleichnus einer B'cnen und einer
Pfawen: die Biene/obschon sie sehr klein undcr dm Vögelcn/undMlz
keine äusserlicheSchönbeit hat/^o ist sie doch nützlicher als einPfaw/rocl^
che schön und reich von Federen hoffartig und auffg-blajen nur pranget
und stoltzicret / immaffm daß/wie c^l^x^^ », >' sü^r^ ^> ^«nem <ie
meclio col!e5, mlu! cleslimenli Z, culecis, iVnN du die f^fäNXN vtt«
tilget/rvirsiu keinen Schaden der welr Zufügen/siiwemah^
le,» du dieselbe befreyest von einem BedeurZercyen vieler L,a-
lstertt^w<»l?er<Ze^ett ^ 2pen> c^e N!ecl>>., <»^I ,,,<^N5 ^ liluas aäempil
cl^lvan dle Brene vertilget/ wirst!» di" Welt eines grossen
nnyens berauben; dan die Biene bringt Wachs und Honig lmfür;
Wachs/Goct zu Ehren mit Kcrtzen und klaren Lichteren / das süssesie
Honig zum gebrauch der Menschen /und alles solches wlrckel sie durch
eine angczündte Hitze innerlich in der B' ust und in dem Hcrtzen- nicht
anders ein weises und kluges Weib / welches wohl entzündet durch die
Liebt Gottes und ihres Mans/obschon sic klein, das ist/mu weniaRelch»
thumb begäbet / und nicht sehr schön von Leib/ wie Lie fieissge Biene / so
ist sic dannoch nützlich und f> uchtbar / weil sic mi? ihren klugen und lieb»
reichcnWercke bringet dasWachsdcrEhren Gottes/u<ld das süsseHö«
mg deß Trostes ihremMan/ihrcn Kindcrcn/und dem gantzen Haußge«
sindt; daher von lhr der H.Geist gesprochen !-,'., ^^<z n, v^nü-
l)U5 2p!5 sc inicium ciu!co,i>! 5uül,5 cjU«. DieVieneist klein under
den vogelen/und ihr Frucht hatdinVorzug in derSüsslg<<
Veit; Wo hergcgen ein schönes/ leiches/abermchi tugcndlamcsnoch
liebreiches Weib / einer Pfawcn gleich lfi / immasscn daß wie die Pfaw
spricht 5cin>^6l,5 Qc slie>ru5 viel Fidercn/aber wenig Leids hat / grosse
Zlügelm und wenig ßlcgens hgt/spricht ^liltocclc^mid zu» Geilheit ge^

' ' neigt/
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NtW/zuwelchtV Cndt sie ilM Fede« cn also außbreitet/und über MeVö-
ZelEhrgierig 'st/ spricht oppmnuz, zugleich auch neidig und im Ge-
schmück vorwitzig setzt hinzu ^nNatc!«. Also cm schönes reiches Weib /
wan die der wahren Christlichen Tugend beraubt, so erfrewct si> sich al-
lein in denFederen derEytelkeit dieser Welt / sucht nur ihren viehische«
»ppktiten und Sinnligkeitengnug zu thun / isiKhrgierig und neidig /
zugleich auchvorwitzigim Gcschmück deß Leibs > und zu solchen Eitel¬
keiten mwcndt sie alle ihre Gedanckcn/ und Anmühtungen/daß sie nur
im newen Moden der Kleyder und Hauptziert anderen möge vorgehen/
tragt keine Sorg für das Hauß/ noch für die gute Erziehung ihrer Km-
der;da verändert sich der gute Wein m sawren Essig; dan was kan der
unglückseliger Man von seinem Weib/die ein Pfaw worden / anders
gtwmten/alsimmerwehrmdeBilterkeit / Mißtrost/ Melancholey
Schwärmuth / und den Zäntzlichen Vndergang und Verderben seines
Haussts? l^luliei ins,s>ien5 cxltluÄam quoczue äomum M2inl?l!5 6e.
üiuir. prov. 14 lLitt Uttwiyig Weib wird ein wohlerbarvtes
Haußmit ihren fänden niederrissen. Wan nun em Vatter sei¬
nen Sohn verheyrathcn rvilt / wem soll er ihn geben? einer Psawcn 0-
der cimr Bienen?warhafftig gibt er ihn einer Pfawm / welche schön
undreich /sich schmücket und zieret/und nichts darnach fraget/ob sie wie
ein Biene tugentsam scye / so gibt er gnugsam zu verstehen / daß er kein
guter Christ/und wenig Hirn und Witz im Kopffhat/dan also führet er
in sein Hauß hinein eine Pfaw die sich nur zieret und schmücket/undden
Gewinn deßMcmsanden Leib hangt / dieHausihaltungaber versäu¬
met /und alles last zu gründ gehen /und da wird alsobald dcr Wein der
Liebe / deß Friedens und der Einigkeit abnehmen / der Wein wird in
bitteren Ess'gverwandeltwerden.

lX.Wir lesen im 4 Buch der Königen am 4. cav von einigen Kna«
bm auß den Kindercn der Propheten / daß als sie hungerig waren /
undnurein wenigMeels zu Hauß gehabtH'e hmauß auffs Feld gan¬
gen ein Gcmüß zu suchen / und selbiges mit dem Mcel zu vermischen und
sich also bestermassen zu speisen :sie siynd hingangen und haben bald ge¬
funden ein grosses Kraut mit breiten Blätteren und ohne einiges nach-
dmckm / ob diejer Fund glücklich oder unglücklich / haben sie es abge¬
schnitten und siölich nach Hauß getragetVkfccclum^uImenmm sie
kdchten ein GemüsidarvHN > siche aber kaum hatten sie den ersten
BGnindc'n Mund geschoben und versucht/da haben siecs empfunden
sobitter zuscyn/daf. sie alle vermut ft müstcnsierben/darumb sie ge¬
schwind zum Propdcten Llil^u chre Zuflucht genohmm ruffend und

6cor^ß..p,c3>ic'rL!j. N l^chtty-
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schreyend er soll ihnen hclffen/ XiOszinolla vü lic>> mo« inoü», Du
,nanG«ttesder Todc ist im Hafen/die Vrsach istZerockn/weilm
diese bitterste^Kräuter Qoüoqmcnten waren / welches sie nicl tmmnch/
weil sie Min acht gegeben auffdie grosse breite Blctter. D'tß ist der
Fall/welcher sich offt zutragt in der Welt; dem es werden einige Elw
ren gcfllnl?en/wclchc wan ihre Söhn und Töchter das zwantzigste Jahr
tl«icht/cin Hunger überkommen sie zu verhcprathcn / sie sprechen mit
dtlN H. ^mlürcii^c! üli. ile vilßm.()uomam nun eK vir^inaiiz ouäom
cö^erc marimm. weilen die jüirgfrätvliche SchamhassttfMe
nicht zuläsi / daßsie ihnen selbst einen tNan errvshlen/ so
müssen wir darfür sorgen/zu demEndt lauffen sie durch das Feld dich
Welt/wilims ihren Sohn zu verheyrathen/treffen sie an ein MäM
lein mit vielen Blcttercn/ das ist/welchccin reiche Morgengab hat/rock
ches schön/Wohlgestalt und wohl gekleydt/ alsbald sagen sie / das die»
nct uns m unseren Kram / für unseren Sohm fangen an zu Handel«
und zu werben/daß sie ein Mcngmuß mögen machen/ daß ihr Sohn
die Tochter zum Weib möge haben / ohne daß sie einmahl fragen nach
beschassenheit der Sitten solcher Tochter/ ob sie andächtig /gottsförch«
tig/tugendsam/klug und ehrerbietig gegen die Eltercn/warauß erfoU
daß nach voä'cndttr Ebe^Vermählungwan sie die Brautins Haußbe»
kommen / wo die Meren vermeinen/sie empfangen einen Engel deß Pz-
radeyß/und daß solcher Heyra th ihrem Haußsehr nützlich seyn werde /
da erfahren sie bald gerad das Wiedcrspiel/dansie zeigt/daß sie keinM
der Gedancken hat alszu essen / zu lrinckcn / und zu schlaffen / biß auff
den ?)littag vor dem Spiegel sich zu zieren und zu schmücken / zu den

innen zu sauffen/ ist so hoffärtig/dasswan ihr die schweiger Elteren eitl
Worth sagen / so hat sie zehn dargegen / ohne alle Andacht/und gantz
untauglich das Hauß zu zulierniren. Wan nundieEltcrentmpsinden/
daß der Wein da mangelt oder abnimbt/ und in lauter Bitterkeit ver»
wandelt wird/wan sie kosten daß das Mengmussnichttaugt/darussesie
ach wir unselige' was haben wir gethan ? da lauffen sie zum Beichtvat-
ter und klagen K4or5 IN c>l!a, vir Dei moi-5 IN 0Ü2, Was wolt ihr aber
daß der Beichtvatter thun soll? ihr hätte das Kraut besser sollen lernm
kennen/ehe ihrs in ewer Hauß gebracht hat/ihr sollet euch von den gros¬
sen breiten Blerterm / von dem äusscrlichen Schein nicht reihen und be¬
trieben lass n/hie finde ich kelnMittel die cullo^uienteuzusersüssen/datl
siescynd von Naturen bitter.

x. Also eine Tochter zu ve> heyrathen. lassen sich die Elteren jeweile»
be-?

!
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putzet/ welche ^!^.n!,rkjch/und dem Schein nach holdselig seye; sie ve»
meinen sie sitzten sie gleichfamb in ein Paradeyß; wie offt aber sindm sie
sich betwgin? weil sie ihre Augen allem auffden blossen äusserliche<
Schein gewendet / und nicht nach beschaffend«! d?r Sitten umbacse-
hen. Oarme Elteren! kaum komt der newe Bräutigam insHauß; oa
fangen sie schon an die bittere d<,!!oqm'enten zukösten/da erfahren sie daß
der Tochter Man ein böser/ wilder/ungezchmdter Mensch / ohne Forcht
Gottes / von innen durch ein unordentliches Leben verdorben und halb
fawlsiye/werdcngcnöthlget dieZeudeß Lebens zuruffen und zuschreyen
Ivloilio c>l!a,morz in oll3. Ja die Kinder verfluchen ihre Elteren offt in
Abgrund der Hölle/die sie so übel verheyrarhct/und dergleichen Ehe w-r<
den gar viel in der Welt gefunden; dan qemeinlich sucht man bey den«
selbigen nichts anders als allein die breite Blätter der zeitlicher Güter ;
wo die sich finden, obschon die Töchter ^ßvptier/Heyden und Zegene-

thcn gar leichtlich gemacht/ wcßwegenderH. cK^laüumuzmitson-
dttbchrer Verwunderung gesprochen l,om 24, !^2rc. (^1536 zlanam
veinubu? ^uiz uxorem äüÄuruz^mliulnHm inmur>l?n,>^^^umc>^(,
pnc-ÜÄ c^icZta llr,inv?üißIt3 nuüug urnnino )lVer he'srathtet ZNet)?
ren O>ttes?ilver forschet nach /wan er ein N?eib nehmeit
wilc / was sie für Sitten habe? wie sie aufferzogen seye :
schier niemandt. Ii,ccnim spricht dliynlluz t-l^i^lal. m. donnudi»
inunäza» nar> omnino cum juäiciu li!.nn,secl lil>< ve' ^!vici?,vel pul»
cl,r,ruc!n,!l)!Ü3nm ^uns,iz^äsp!l2s. Die weltliche VermählunF
geschehenweniZinitrechtemVersia'ld / sonderen wH^e^ch-
thumb «der Schönheit ist / da trachtet der Bramigam

^ nach. Und darumb kein wunder daß daseist der Wein abnimbt.
xi. Und was das ärgste ist / es werden Sühn gefunden dermasscn

vermessen/und Töchter dcrmassm unvcrschambt/daß si> sich selbst ver-
heylüthen ohnevorwissen/ohnebewilligung derElttrcn,oder machms
also / daß nach dem das Düpffen zerbrochen / die Elteren qenöbt'get
rvclden/es sey ihnen lleb oder leyd / darin zubewilliien; welches wie es
demSt^nd derguttn/vornembllch ChristlichenKinderen wiederstrebe/
kan auß dem beutlgen r.vanßc-!w abgenol.men werden/welches sa^t /
daß oieMutter lei" zum ersten sich ausser Hockzs't Kabe ina/fundm
öc^zr Ml.r ,7 !.'5! il,! und von ihrist auch hernachcr ihr Sohn darmo

sus aber war auch attst'd'e Hochzeit geladen jambt se^en
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Jüngeren, Wuttr l^!N2nc1e'M «rnes. Also redtt,hat^csu5 nicht
wollen zur Hochzeit gehen/ es wäre ihm dan sein Mutter Vorgängen,
und hätte ihn darzu berussen ? wie wird ihm mißfallen die Vermessen»
heit deren Söhn und Töchter / welche ohne Wissen ihrer Eiteren / offl
auch wieder ihrenWillen dörffen zurHochzeit schreyten und sich verhey.
rathen?wohl kan man sagen daß solche vom Teuffelund nicht von Gelt
gefühlt werden/nach dcnWorten deß H.cKc/soliom^Qm.iin^,!!.
I!lll>ccif)iunc lixc)re5 ex^rovilione cli^boli, o,u: nun inruicu relizioni,
»ccipiunc. Die jcm'ge bekommen Weiber auß antrieb deß
Teuffels / welche diestlbige nicht in ansehung der Gottselig«
keit /oder der Ehren Gottes he^rathen. Und daß scynd böse /
leichtfertige Kinder / von welchen der Engel zum i'ouiI gesagt l'oK.s.
l)ui coujl!^ium i« suici^iunr, ucOeum ^5e,Lc ä meneelli» exc'u^m,
sc iuXIioic!«»! it» V2cöc iiclN eczim; öc Mli!ll5,c^uib^5naneü mceüeäuz,
^aoec porcl^cem cioImuniumsupcreoüDiedenEhstaNdalsonn^
nehmen / daß sie Gott von ihnen / und ihrem ^erezen auß,
schließen / und dergestalt ihren fleischlichen Lüsten nfieZen/
wie ein Rost und NIauIthier die keinen Verstand yaben /
über die hat der i^euffel Macht Und da/ wo^nMu5 mchtisi /
muß nothwendig der Wein mangelen. Dsn der aliiin kan ihnen den
bestmWein/die wahre LiebuudEinigkeit gebcnWeßwegcnder^°5.
?aull2z.i.<^or,l i geschrieben.'nequcvil llnemnlicrc,ne<^uemul!ei<!ne
Vlli). ,'n Domino, weder der tNan ohn das Weib / noch das
Weib ohn denMan'im Herm.Wo er von unaufflößlicherverei»
nigung zwischen den Ehleuthen handelt / daß sich niemahlen der Man
vom Weib/noch das Weib vom Man absondere. Auch nehmet in ob»
acht daß ^l»rcn.aM.lc>WoUNserHeyIandsagt:ven!sef>2r,renominem
»civei'sll5 02rrcml!ium.sc lil!!,m2civeiiulm»tlcm suZm Ichbmkom^k
men dentNensche abzusönderen wieder siinenvatter/und die
Tochter wieder ihre Murrer Daselbst keine Meldung thue/daß«
den Man vom Weib /oder das Weib vom Man wolle absonderen /
anzudeuten/daßdiejenige welche mit dem Ehstandverknüpfftsichmm«
wer voneinander sollen absonderen / biß sie der Tod scheydet Sie so!«
lcn sich auch nicht für ein Zeitlang absonderen/als nur der Andacbt hal¬
ber ein gcrwqe Zcit < danm sie nickt Ul sach haben in schwäre Sünden
deß Ehbrucbs zu falien/oderandiicßelschlicheLaster zubegehen/oplicoi
Mäxln'.culiliunc cHuiinn cunjNAasuIl^re 23?lc?2rli5,uc non m^i.ilioli
caplioneni inc'<!'nr<at^tder>H. ^irchenlshltr <"^sv' ^om„lf, ,„'.,,'in
z^3cl. Darumb wüsten die iLhleury beieinander Verbleiden/

daß
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haß sie nicht in Fallstrick deß Teussels gerathen/ und deßwe-
gm wild gesagl/Noch der Man ohne dasWeib/n<>ck das Weib
«hneden Manim^erm/ das istin ckntto.Dan wan under ihnen
tiebshalbcr cknttu« sich befindet/ so wirds ihnen an Wein nicht man¬
gele/so wird da ein wahre Lieb undÄereinigungsiyn/dan wie derWelt-
Wlise sagt^uX 5linl «c!em uni reriiu, liinr c-,cl<:m incer lc. was eins
ist mir einem dritten / die se-ynd auch eins under sich. O glück«
seliges Loß solcher in wahrer Lieb vereinigterEhleuth!
xn.Dicß haben auch die Heyden verstandcn/seytcmahle pimpeln« ü»

N ber den pl»r«nem schreibend/wie izcubeuZ erzehelt/gesprochcn/iÜX scüc«
H suin f<rm!N2iü nu^ri3:,ä^u!buz cb2rii« nun eHuIznl,glückselig se'sUd
?Ä! die Hochzeiten / rv« die ^N2nce« nicht mangele« Was seynd

diese fül<!nHrire3,oie den Ehstand und die Hochzeiten glückselig machen?
auß dem Griechischen heift!)t di^cn« vermehrte Gnaden und Licbden /
deßwegen sagte ttomer^z bey dem 3enec2»l>.c!ebeneli.c»p.;,Dasdrey
Gnadenersordertwerdm den Ehsiand vollkommmtlich z>.»Haltcn-Das
sich zwischen den Ehleulhen befinde ein boldselige Liebe in dren under«
schicdtlichen Zeiten/ im Anfang/ in der Mitte/und am Enoe Zwischen
vielen im Anfang/ wan sie zlisammen kommen / brennet 3>e Lieb / weiß
nicht wie / bald aber nimbt sie ab / und erkaltet desto mehr/je hitziger sie
zu vorn wäre; die haben allein ein (üb-nnem, ein Gnadcnblld .- etliche
verhallen vom Anfang eine Zeitlang in der Liebe / aber endtlich etwan
nach zwcmtzig Jahren vergehet sie/und solche haben nur allein zwo <2^»>
m«: etliche behalten die Liebe gegeneinander biß in den Tod / und die
haben drey ('nÄnces.bey denen mangelt der Wein der Liebt und Einig«
M nicht/so lang sie leben.

xm. Der Wein der Liebe aber nimbt ab oder verdirbt zwischen den
Ehleuthen / wan sie lasterhasstig seynd / wie der Wein gemcinlich zu
thun pflegt/wan er ,n faule stinckende verdorbene Fässer in gelassen wird;
so verdirbt er auch und wird zu Essg / wan die Hitze.die ihn umbgidt
«Massig ist; ebener »nassen verdirbt der Wein der Liebe under den Eh¬
leuthen /durch die übermässge Hitze der Bcgierlichkeit / und durch die
Anschliche Liebe verändert sich offt in bittere Haß/ Zweytracht und Vn«
tinigkeit/nach den Wonen äMoic!>5,quimm'zsc2M2cum,mmlz <e
uäernnr. Die sich zu sehr liebrett/ haben sich zu sehr gehasset /
UNdsetzt Demenz ^,iexiin^r,n^z lll3.i.?«ä2Zoßi, cap.l. hilM: ^mnr
sxpeveiiilur.!«!>^'im,^u»nl!ore-ps.-nenn'Oncmlenlcclilaiiergciz.Die
2.leb wird osit in Haß verändert / wan sie empfindet die
Snaffder ersätcigunn. Aoer alsogn werden die Ehlemh deß guten

N 5 Weins
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Weins h<rlichcl Liebe und wahres Friedens gemessen/wan sie densüst
sesten^liim in ihrer Gcscllfchaffthaben/und von dem Wem dcrL,ebe
Gottes trunckcn werden / warzu erste im hohen Net» am s.>, . ladet
come^ce 2mic> sc !?ili>irc> <3c ,nel?7>„r>!'!! <li rilü^i iksset ihr
Freund/undtrincket/und werdet trunckcn ihr allerl ebste.
S>e müssen auch in ihrer Gcsellschaffthaben die alle- si« gste Iunaftalv
und Mutter ^«n-n?; solle dan der WeinderLiebe ihnen e umablnW,
gc!cn / so wird .vlnri^ durch ihre Vo^bitt ihnen denftlbigenwiconlimb
verschaffen /zu ihrem liebsten Sohn sprechend, v-num «..n b^be.rHch
diese nute Leuth haben keinen Wein! sie sagt aber beynebcns auch allin
Et)!eutbm quicj^uiä cilxel!c Vll?il (Kliu5meu5^boc i2(.'!il7,^VaS euch
mein Sohn sagen wird das thut/ Anzuzeigen / daß obzwarnihn
Vordittgar kraffcigden Ebleuthm/ ibren üNdachtiqen/denW>'ir!l!«
Liebe und Einigelt zurrhaücn / so müssen ss- jedoch das firiss^ v.-ulch»
tm/was(^likl,,!hr Sohnihncn m seinem Gesal; besohlen bat / wkK
ches nach Meynung deß H. ?2u!! das in sich verfasset/daßd,e Ehleuch
gegeneinander micleydig seyn' ihre Claensinnigleit abtödrcn / und cm
,dcn anderen mit Gcdult übertrage. Dah^r spnchter zu den Flamen,

Einer traZe deß anderen L.asi/jö werdetihr erfüllen daa Ge-
sälzcblllti, Danwanih'.s wo^^m achtncbmet/soljtdwiachcnnichts
anders als zwo cbiuchen/zwo C cyt^nodcr Schnür ausscincr Lautezu«
lammen fugen / daß sie e>mn annthmlichen T bon Oder suss ElnslllN-
mung deß Friedens machen? darumb spricht der H. ^mbsoinn/Vbi
nu^'l«r. il, harmunia; l:bl ^»rmnn!«,»!)! l)?,,» ^«»ßii ^)c>cm^>Hch«
zeit ist / da ist ein Zusammensim mung; w« ein zusammen
stimmun^/ daist Goct der sie stimmet,.

X!V. Es ist wahr/ was man IM gemeinen sprichworth sagt/M
Köpff vicl Sinn / wie sollen dan Man und Weib allezeit ein gute In-
siimmungdcßFricdetrsmachen'hieizuwirdersordertein sonderbare
Gnad Gottes / llnd der Wein deß gwemdcytm !<-<" den werden die
Ehlel'th durch Verbiet der allcrhe^i'giten Iunaftawen.^n^erbai'ttn/
wan sie ihrer Ewths wa? sie schuldig scynd, thun undleisien/immassen/
daßw-ecs nichtgnugeinesusse^le!c>6!3li zumachen/ daßdiecb.^den
auffder Lauten gethan/sonder vonnöhten daß sie von einem erfahrnen
Lauttnschlägergebübrlich aussg^zogen/ und gespannen werden/ dieeme
hoch / die andere niedcrig schalle / also damit die Weuth <m anten
Frieden und Einigkeit leben/lstnitgnugdaß die Laute göttlicter Gna¬
den (durch welche wie der weise Mtlsagt ewv. l^.wl'e es derH ^^-

si,irs.
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lustomuz leset^ ^ Onmina n,c)^u!,tl!r ux«l vi'ro,VHM ^>erM slNgt
das Weib dem MtM) wobl gestimbt scye; sonder sie müssen auch
ihrcElMfmmgkcit abtödten / gegeneinander mitleydig seyn / sonsten
werden sie die Laute nicht Zccu, Vieren /noch im Frieden leben. Zu dem
Eüdgebick dem N?cib die sechs WasserKrug den erzürnten Man zu
stillen und zu versöhnen / da sie immer wan der Man ansähet zu wür-
mm und zu schnal chen/Wasscrsgnug habe den Mund zu füllen / zu
schweigen und zuzuhalten / biß^erMandeßschnarchensmüdwird /
dm gewißlich roan das Weib das Wasser der Abtödtungund Gedult
gebrauchet/ das Man! zuhaltet/und dem Man auffkein Wsrt antwor¬
tet/wird er aucbmtt der weiblichen Schwachheit ein mitleyden haben;
«uffsolche Weiß wird viel Hader und Zanck verhütet/ und wird dieß
Wasser in den Wein der Liebe verwandelt werden / welchen Wein euch
clmlws durch die W bitt seiner liebsten Mutter Kwi« verschaffen wol¬

le/den ihr sambt mir mit dem gewöhnlichenweynachten Ge?
hmg loben sollet inhellig singend. Gelobet se^siu Hen

Ie!u Christ, etc.

Ntl,

Amdric-
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